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Is t

Aur Kaiserreise.
II. hat seine große Reise an die süd- 

tr-, sowie an die Höfe von W ien und Rom ange-
dem ' Is t es nöthig, noch ein W ort über die politische Be- 
y "g dieser Reise zu sagen? Dieselbe w ird  bestehende Bande 

""ch fester knüpfen. I n  Süddentschland w ird  man die 
!vla»?E"9U>ig gewinnen, daß Ideen, wie sie in  einer jüngst er- 
.  » en indiskreten Veröffentlichung niedergelegt sind, in  dem 
)Ua . Kaisers nicht Raum finden, sondern daß er in  Be- 
v<u?,v - ^  deutsche Einheit an den Traditionen seines Groß­
in 7̂ ,^sthä lt. Das M ißtrauen, welches jene Veröffentlichung 
anlm r^ "fich la > id  etwa hervorgerufen haben kann, w ird  sich 
^  Mich des persönlichen Besuches des Kaisers verflüchtigen, 
ven sein ein einig Volk von Brüdern, nicht von Skla-
t̂»tk 's Gewalt zusammenkettet. M it  Recht ist der

prin, hervorgehoben worden, den Kaiser Friedrich als K rön­
te  n F ) . mächtigen Fortschritten des „Reichsgedankens", 
hat ,, 1871 in  Süddeutschland vollzogen haben, gehabt

^  verwerflicher ist die Veröffentlichung von angeblichen 
e jg „ / ju n g e n  desselben aus einer früheren Periode, die ge­
st;'̂  aud, jenen Antheil zu verwischen. Aber die Augenblicks- 

die Kronprinz Friedrich W ilhelm  vor fast zwanzig 
">rlg "  ^  dem Papier fix irte , beherrschten den Kaiser Friedrich 
Und wie seine ersten Regierungsakte, seine Proklamation

. der sein Regierungsprogramm enthaltende Erlaß an den 
und?- 8 "l'stcu Bismarck beweisen. Und wenn es noch
uns Zuweise bedürfte, so brauchten w ir  blos hinzuweisen 
der ^  Thatsache, daß auch unter seiner Regierung Bismarck, 
in deue Rathgeber der Krone, verblieb, derselbe Bismarck,
PlS der A utor des Tagebuchs noch ein Hinderniß fü r seine
der r ^^iukte, weil er damals jeden Gedanken einer Bedrohung 

der Reichsidee widerstrebenden deutschen Staaten üb­
te,, ... ^ u te r dein ersten Eindrucke der Tagebuchsauszüge moch- 
>rx..,^^uicht die Regierungsakte des Kaisers Friedrich zurück- 
N»r ' "s'd so auf sein Andenken ein Schatten fallen; das kann 
8kda,r E rgehend  sein. Eine dauernde Schädigung des Reichs- 

befürchten w ir  nicht. D ie Anwesenheit unseres
u » s k /^ Siiddeutschland w ird verhindern, daß eine solche
Und Bezweckte die Veröffentlichung etwa den Eindruck
ĉhn> ,-k W irkung der Kaiserreise an die süddeutschen Höfe zu 

H x j^u n  oder gar aufzuheben? Daß die Gegner des deutschen 
dickt ^  kleinlichsten M itte ln  zur Förderung ihrer Ziele 
^eih Zurückschrecken, dafür haben w ir nun schon eine erkleckliche 
^ber Exempeln in  den letzten Jahren geliefert erhalten,
^ ließ i' " " t  E r d e  das Böse zwar gewollt, aber das Gute
her s " ?  geschaffen. Von Süddeutschland geht die Reise nach 
^ s . ^  erstadt an der schönen blauen Donau. Kaiser Franz 
lind ^ . war der treue Bundesgenosse der Kaiser W ilhe lm  I. 
i ^  ' . ^drich; dieselbe Gesinnung aufrichtiger Freundschaft, die 
halt, den» Großvater und dem Vater verband, hat er rück- 
sreu»? ach den Sohn übertragen und alle Versuche, aus dem 
lnssg^dstlichen Verhältnisse des deutschen Kaiserhofes zu dein 
gkgeil Hefe den Grund eines M ißtrauens fü r Oesterreich 
»c>ck . " tM a n d  herzuleiten, werden menschlicher Voraussicht 
den disher so auch in  Zukunft wirkungslos abprallen. An 
^ _ ^ > u c h  an» Wiener Hofe schließt sich die Rom fahrt des

deutschen Kaisers. Wenn die alten deutschen Kaiser gegen Rom 
zogen, so kamen sie um Herrscherrechte geltend zu machen. Das 
deutsche Volk hatte wenig Freude daran, dein» seine K ra ft zer­
splitterte sich dabei. Anders heute. Das deutsche Reich unter 
der Hohenzollern Führung ist sich selbst genug und denkt nicht 
an Eroberungen. Es verlangt des Gewonnenen in  friedlicher 
Entwickelung froh zu werden und dazu dienen die Reisen des 
Kaisers. Der Beherrscher des geeinten Ita lie n s , König Huinbert, 
begrüßt in  Kaiser W ilhe lm  I I .  seinen Verbündete»», den» er sich 
angeschlossen hat, in  der E rfü llung der großen Aufgabe der 
Sicherung des europäischen Friedens. Und auch der Papst heißt 
dei» protestantischen Kaiser willkommen, denn lieber »nag er ihn 
sehe»», als seine Vorgänger vor Jahrhunderten iiiaucheiuen ka­
tholischen Kaiser, der vor die Thore Roms zog. D ie Scgcns- 
wünsche der großen Mehrheit des deutschen Volkes begleiten 
Kaiser W ilhelm  II . ,  den Hochgemuthcten, Willenskräftigen und 
doch Friedebeseelten.

Politische Hagessch.lu.
Wenn die deutsche und außerdeutsche Demokratie, wie aus 

den Aeußerungen ihrer Preßorgane »»»»zweideutig hervorgeht, m it 
den Veröffentlichungen aus dem angeblichen T a g e b u c h  K a i s e r  
F r i e d r i c h s  die Absicht verfolgte, dem „Heroenkultus" in  
Deutschland entgegenzuwirken, d. h. unser Volk zu einer gering­
schätzigeren Beurtheilung seiner großen M änner zu verführen, so 
kann dieser Zweck schon jetzt als verfehlt bezeichnet werden. D er 
patriotische und einsichtige Deutsche hat in  diesen M ittheilungen 
nichts gefunden, was dem B ild  des Kaisers W ilhelm , »vie es 
in  seine»» Kopf und seinem Herzen lebt, Abbruch thäte und an 
diesem B ilde, wie an dem seines großen Kanzlers, andere Züge 
auswiese, als die uns allen bekannten der weisen Besonnenheit 
und des staatsmännischen Scharfblicks. Kaiser W ilhe lm  I. ist 
nie der M ann der sanguinischen Rechnung gewesen; nichts war 
seiner durch und durch klaren N atu r so zuwider, »vie nebelhafte 
Ansätze und Ueberschwänglichkeiten. E r setzte fü r das, »vas er 
als recht erkannt hatte und zum Heile des Staates und seines 
Volkes fü r geboten hielt, seine ganze K ra ft und uuerschtttterliche 
Festigkeit ein, aber er schätzte den zu erwartenden Erfo lg lieber 
zu niedrig als zu hoch ein n»»d ist so vor allen Enttäuschungen 
bewahrt geblieben. Wenn König W ilhelm  im Besonderen sich 
nu r zögernd und »»ach einem innercn Kampf entschließen konnte, 
den Soldatenmantel des preußische»» Königs m it den» Hermelin 
des deutschen Kaisers zu vertauschen, so ehrt die so bewährte 
treue Anhänglichkeit an die Vergangenheit und die ruhmreiche 
Arbeit seiner Vorfahren auf engeren» Boden sein Herz, die 
Gleichgiltigkeit gegen die ihm dargebotene Mehrung an Prunk 
und äußeren Ehren seine edle und bescheidene Gesinnung, und 
die Vorsicht, m it der er von der erprobten Grundlage auf eine 
andere tra t, seinen staatsniännischeu Verstand. Daß ein solcher 
König ferner nie auf den Gedanken kommen konnte, dem Faktor 
der „Volksström ung" ein Nebergewicht über alle anderen, zumal 
in  den» monarchischen Empsinden begründeten Erwägungen einzu­
räumen, ist selbstverständlich; dazu war König W ilhelm  ein zu 
erfahrener Herrscher und zu reifer Menschenkenner, um auf F lug ­
sand zu bauen. Und wenn der von ihm und seinen treuen 
und verständnißvollen M ithe lfern  an» Werk aufgeführte Bau nun

Dunkel!
Erzählung von F r i e d r i c h  F r i e d r i c h .

(Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

er b-s. 1 Kranke war durch das Sprechen mehr angegriffen, als 
hermachtet hatte. Näher und näher fühlte er den Tod an sich 
se i»»F^n, »„ehr und mehr seine Kräfte schwinden. E r hatte 
linste Achter so vie l noch zu sagen —  schon fehlten ihm die

C li„ "schick' znm Doctor —  zu P re ll,"  sprach er m it matter 
suchen " „E r  soll sogleich kommen. Auch ihn muß ich noch

eilte fo rt, um der D ienerin dei» Auftrag zu geben, 
kehrte sie in  das Z im m er zurück, 

l̂ chel, d lag n»it geöffnete»» Augen da. Schmerzlich
Hxsj . . nickte er ih r zu. E r schwieg. Den letzten, geringen 
Der « Kräfte wollte er aufsparen bis der Gerufene kam.

sein Arzt und langjähriger Freund. 
ih„ ^?u la  saß neben ihn». D ie  Augen hatte sie angstvoll auf 
ügden Jetzt entging es auch ih r nicht »nehr, welche Ver­
öle J)!"g in  seine»»» Gesichte vorgegangen war. Das waren schon 

Zuge des Todes.
schi»,.„ 1 Morgen brach herein. D ie ersten Sonnenstrahlen 
K r a m .^ n  selbst durch die dicht zugezogenen Vorhänge. Der 

'"e bemerkte es.
die Vorhänge zurück," bat er. D ie  Worte »vurden

E in  Lächeln g lit t über

ih»n ßAeh , „  .  .
>cyon schwer, er sprach sie gebrochen, 

feig ^ .S o n n e n s tra h le n  sielen auf ihn.

peinlicher Ungeduld erwartete P au la  die Ankunft des 
"u f ihn waren ihre letzten Hoffnungen gesetzt, 

welche in  dem Vorzimmer saß die langjährige D ienerin,
kunsi Arzt gerufen hatte, auch sie wartete auf seine An-

^ 0  wurde die T h ü r leise geöffnet und ein mittelgroßer.

fast zierlich gebauter M ann tra t leise, fast »»»»hörbar ein. —  Es 
war der Doctor Prell.

E r ließ die dunkeln Augen schnell durch das Zim mer 
gleiten. Es lag etwas Stechendes in  diesen» Blicke, daß sich in ­
deß verlor, als er sich an die D ienerin wandte.

„W ie  steht es?" fragte er.
„D e r Herr scheint sehr —  sehr krank zu sein," erwiderte 

die Dienerin.
„H in ! ich »veiß es," entgegnete der Doktor, inden» er m it 

der Rechten über das g la tt rasirte Gesicht fuhr. „ Ic h  weiß es," 
»viederholte er, „und ich kann ihm auch nicht mehr helfen. Der 
Tod läßt sich nicht bezwingen. H at er oder P au la  zu m ir ge­
schickt?"

„D a s  Fräule in gab m ir den Auftrag, S ie  zu rufen, mehr 
»veiß ich nicht," gab die D ienerin zur Antwort.

» Is t gestern, seitdem ich fortgegangen war. Jemand bei ihm 
gewesen?" fragte der Arzt weiter.

„N iemand außer den» F räu le in ."
Der Doctor schmieg. E r schien nachzusinnen. D ann tra t 

er dicht an die D ienerin heran.
„Wissen S ie , ob er ein Testament gemacht hat?"
„ Ic h  »veiß es »richt," entgegnete die D ienerin. „ I n  den 

letzten Tagen ist außer Ihnen  und den» Fräule in Niemand bei 
ihn» gewesen."

„E r  wollte immer davon nichts wissen, wenn ich ihn daran 
erinnerte," sprach P rell. „Jetzt w ird  sich das Gericht dazwischen 
»nischen —  das Vormundschaftsgericht, denn P au la  ist noch nicht 
mündig. S ie  ist fast noch ein K ind ,"

E r hatte dieses »nehr zu sich selbst, als zu der D ienerin 
gesprochen. D ann tra t er an die in  das Krankenzimmer führende 
T h ü r, öffnete dieselbe und tra t leise ein.

P au la  stand hastig auf und eilte ihn» entgegen.
„H e rr Doctor —  »nein V a t e r --------- "  sprach sie. Angst

und Schmerz erstickten ihre Stimme.

wirklich nicht die glatte und gerade F ront der Kaserne, sondern 
hier ein Stück schiefes Nothdach und dort allerhand Erker und 
Eckei», »vie es der deutsche Eigensinn und die deutsche Stammes- 
eifersucht nun einmal haben, ausweist, dann missen m ir jetzt zur 
Genüge, daß auch in  dieser Hinsicht die Weisheit der Baumeister 
des deutsche»» Reiches die beste war. Niemandem ist Zwang 
angethan, »in» ihn an seine Stelle in» gemeinsamen Hause und 
auf den» W all, der seinen Frieden schirmt, zu bringe»». Niemand 
ist verletzt oder rauh behandelt, und von Niemandem ist mehr 
genommen, als »vas er fre iw illig  aus warm und wärmer ge­
wordenem Herzen um des Vaterlandes Ehre und Größe willen 
dargeboten hat. Das war nicht immer das Letzte und Aeußerste 
nud namentlich »licht soviel an äußeren» Glanz, »vie die führende 
Macht verdient zu haben glauben konnte und mancher in  Preußen 
sich wünschen mochte. Aber dafür stand auch das ganze deutsche 
Volk, Fürsten wie Unterthanen, weinend und ihn segnend an 
dem Sterbebett unseres alten großen Kaisers, Niemand m it 
einem Stachel oder m it einen» lauernden Hintergedanken fü r die 
Zeit seiner Nachfolger ün Herzen. Und so hat dieser Kaiser 
auch fü r die Erben seiner Krone vorsorglich und weise das Beste 
gethan.

I n  Sachen des T e r m i n h a n d e l s  i n G e t r e i d e  an der 
B erline r Börse ist ein neues Reskript des Handelsministers er­
gangen, welches folgende Zugeständnisse »nacht: B is  auf Weiteres
dürfen solche Personen, welche a u s s c h l i e ß l i c h  Lokogeschäfte 
machen, soweit ein Bedürfniß dazu vorliegt, zu M itg liedern der 
Sachverständigen-Commissionen ernannt werden. Aus B illigkeits- 
rücksichtcn sollen die von den Aeltesten der B erline r Kaufmann- 
schaft fü r Lieferungswaare vorgeschlagenen Gewichtsgrenzen fü r 
die Dauer eines Jahres in  Anwendung kommen. Dagegen 
bleibt es bei den früheren Anordnungen in  Bezug auf die 
Wiederverwendung von fü r uncontractlich erklärte»» Getreide zur 
Weiterkündigung soivie in  Bezug auf die Lieferungsfähigkeit des 
Rauhweizcns. M i t  dei» Aeltesten ist der M in ister darin einver­
standen, daß die bis Ablauf dieses Jahres zu erfüllenden Liefe­
rungsverträge noch nach den alten Schlußscheinbestiiiimungen zur 
Abwickelung zu bringen sind und daß die neuen Schlußschein­
bestimmungen nur auf diejenigen Geschäfte Airwendung finden, 
welche von» 1. Oktober d. I .  ab fü r den Januarterm in und die 
späteren Term ine zum Abschluß gelangen. F ü r diese sind die 
neue»» Schlußscheine aber ausschließlich zur Anwendung zu 
bringen. Erforderlichenfalls sollen Personei», welche die m it der 
E infügung der neuen Schlußscheinbedingungen beabsichtigte»» 
Zwecke vereiteln und unter Zugrundelegung anderer Bedingungen, 
als der von der Aufsichtsbehörde festgesetzte»», Lieferungsverträge 
abschließen, von dem Besuch der Börse auf Ze it oder dauernd 
ausgeschlossen werden.

D ie U n t e r s u c h u n g  in  Sachen des Faßbinders G a r ­
n i e r ,  welcher ein A ttentat gegen einen Kanzleidiener bei der 
deutschen Botschaft in  P a ris  verübte, soll in  nächster Woche ab­
geschlossen worden.

D ie von der f r a n z ö s i s c h e n  P a t r i o t e n l i g a  veran­
staltete Errichtung eines Denksteins bei Regainconrt zum A n ­
denken des dort erschossenen B riguon trug den Charakter eines 
Privatvergnügens, an den» keine offizielle Persönlichkeit theil- 
nahm. Etiva dreißig Pariser „P a tr io te n " waren da, welche

„Laß -  laß - K ind sei ruh ig ," erwiderte P re ll und 
tra t an das B ett des Kranken.

„E s  ist gut —  daß Dr» kommst," sprach der Steuerrath, 
dessen Auge schon den starren Blick des nahenden Todes ange­
nommen hatte. „D u  bist lange geblieben."

E r versuchte ihm die Hand entgegen zu strecken, ihm fehlte 
bereits die K ra ft dazu.

„ Ic h  bin sofort gekommen," versicherte P re ll.
E r erfaßte des Kranken Hand, um nach dein P u ls  zu 

fühle»» —  derselbe stand bereits still.
„Hast D u  m ir noch etwas zu sagen. Brau»»?" fragte er, 

indem er sich halb über den Kranke»» beugte.
Dieser versuchte sich etivas emporzurichten —  P re ll unter­

stützte ihn.
»Ja —  ja ,"  erwiderte er hastig, m it der Angst des Todes. 

„P re ll »nein K ind —  verlaß es nicht. —  D u , ih r Freund 
—  mein Testament liegt auf dem Gerichte!"

E r sank zurück.
„D u  hast ein Testament gemacht?" fragte P re ll überrascht.
D er Gefragte nickte zustimmend.
„W a n n  —  mann?"
D er Steuerrath vermochte nicht zu antworten.
P au la  »varf sich lau t schluchzend auf das Bett.
„V a te r, V a te r,"  rief sie in  höchstem Schmerz.
D er Sterbende hatte diesen R u f noch gehört. Noch eininal 

richtete er sich empor, bewegte die Lippen und tastete m it beiden 
Händen umher, um den Kopf seines Kindes zu erfassen. D ann 
sank er wieder zurück, seine Brust holte noch einmal Athem, 
dann stand sein Herz auf immer still.

Paula 's Schinerz war gewaltig und erschütternd. M i t  
vollster Liebe hatte ih r Herz an ihrem Vater gehangen. Im m e r 
und immer »vieder rie f sie seinen Namen, erfaßte sie seine Hände 
und blickte in  die gebrochene»» Augen.

Schweigend stand P re ll daneben, sein Auge ruhte auf dem 
heftig weinenden Mädchen. Es erschien in  seinem Schmerze



kräftige Revanchereden hielten, die indeß bei den Eingeborenen 
nur Widerspruch hervorriefen. A ls  der Inschrift des Gedenk­
steines die Zahlen des Wappenschildes der Liga „1 8 7 0 /1 8 8 ? " 
hinzugefügt werden sollten, wurde der M a ire  geholt, der dies ge­
waltsam verhinderte. Darüber kamen die „P a tr io te n " in  großen 
Zorn, mußten sich aber bald retiriren.

Der P r i n z  v o n  W a le s ,  der am österreichischen Hofe 
zum Besuch weilt, begiebt sich am Freitag nach Pest und von 
da nach der Residenz des rumänischen Königspaares nach S i ­
nai«. Bei der Ankunft des deutschen Kaisers in  W ien wird 
voraussichtlich der englische Thronfolger dort zugegen sein. Der 
ungarische Ministerpräsident T isza w ird  sich während des Aufent­
haltes des deutschen Kaisers in  W ien dem Hoflager anschließen.

E in V e r s u c h s s c h i e ß e n  m it einem 81 T o n s - G e -  
schütze bei D o v e r  mußte, wie der „P os t" aus London ge­
meldet w ird, nach dem vierten Schuß eingestellt werden, weil 
der Festungsthurm sowie das Geschütz schwere Beschädigung 
zeigten.

Trotz der erfolgten Dementis erhält sich die Nachricht, daß 
sich der K ö n i g  v o n  G r i e c h e n l a n d  im  nächsten Jahre nach 
der V e rhe ira tung  seines Sohnes m it der Prinzessin Sophie in  
das Privatleben zurückzuziehen gedenke.

Aus S a n s i b a r  liegt die bedauerliche, gestern telegraphisch 
mitgetheilte Reutermeldung vor, wonach die Eingeborenen am 
21. d. M . zwei Angestellte der Deutsch-Ostafrikanischen Gesell­
schaft in  K ilw a  angegriffen und getödtet haben. D ie Einge­
borenen, welche Bogamoyo angriffen, haben sich in  das Innere  
des Landes zurückgezogen._____________________________

Deutsches Weich.
Berlin, 26. September 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser ist vorgestern Abends 8 Uhr 
in  Detmold eingetroffen. D er Fürst war Allerhöchstdemselbeu 
m ittels Extrazuges bis Salzuffeln entgegengefahren. Am  Bahn­
höfe waren die Spitzen der Behörden erschienen. Der Kaiser 
wurde von dein zahlreich versammelten Publikum  m it lebhaftem 
Enthusiasmus begrüßt. D ie S tad t ist festlich geschmückt; der 
Weg vom Bahnhöfe bis zum Schlosse war m it Lampions glän­
zend erleuchtet; auf den Bergen brannten mächtige Feuer. Um 
9 Uhr fand ein Festmahl von 63 Gedecken im  Schlosse statt. 
Fürst Woldemar brachte den Toast auf den Kaiser aus, dem 
alle deutschen Herzen entgegenschlagen. D er Kaiser sprach seinen 
Dank fü r den Trinkspruch aus und erinnerte in  seiner E rw i­
derung daran, daß er nicht zu», ersten M ale hier weile; schon 
als Kuabe habe er vor dem damals noch leeren Postament des 
Hermannsdenkmals gestanden, zu einer Zeit, wo Deutschlands 
Einigkeit noch zu erkämpfen w a r; später habe dann sein hoch­
seliger Großvater das Denkmal als Monument der erstrittenen 
Einigkeit eingeweiht. Der Kaiser dankte fü r den ihm bereiteten 
Empfang und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Söhne 
des Landes, welche unter S r. Durchlaucht Führung fü r die 
Einigkeit des Vaterlandes geblutet, auch stets in  solcher Ge­
sinnung verharren würden; er trinke auf das W ohl S r. Durch­
laucht des Fürsten und des ganzen fürstlichen Hauses. —  Der 
„P os t" w ird  unterm 25. d. noch aus Detmold gemeldet: Heute 
Morgen gegen 4 Uhr ging es zur Pürschjagd. D er Fürst fuhr 
selbst, neben ihm saß der Kaiser, dahinter zwei Büchsenspanner, 
ganz hinten der Kutscher. A u f den Straßen war zahlreiches 
Publikum , welches stürmische Hochs ausbrachte. D ie Jagd vo ll­
zog sich in  der Nähe des Jagdschlosses Lopshorn. D er Eiche«,- 
bruch, den der Kaiser am H ut trug, deutete an, daß die Jagd 
nicht erfolglos war :  ein mächtiger Vierzehnender siel als Opfer. 
Der Kaiser sagte selbst, er habe noch nie einen solchen Hirsch 
geschossen. D ann gingen der Kaiser und der Fürst zu den 
M ufflons, wilden aus Korsika importirt.en Schafen, welche in  
Steinbrüchen Hausen. Von dort erfolgte die Rückkehr zu Wagen 
nach Detmold. A u f der Freitreppe vor dem Rathhause standen 
M agistrat und Stadtverordnete. M ittags ^ 1  Uhr fuhr der 
Kaiser zur verwittweten Fürstin, abermals von, Publikum  stür­
misch begrüßt. D ie Fortsetzung der Jagd ist Nachmittags 3 Uhr 
festgesetzt. —  Am  Donnerstag gedenkt der Kaiser Detmold zu 
verlasse«,, er begiebt sich zu Wagen nach Bergheim und von da 
mittelst Sonderzugs nach S tu ttga rt.

— Nach einer M itthe ilung  des „Braui'schweiger Tageblatts" 
würde S . Mas. der Kaiser Ende November oder Anfang De­
zember in  Braunschweig eintreffen, um dem Regenten Prinzen 
Albrecht einen Besuch abzustatten. Endgültige Festsetzungen

liegen jedoch in  dieser Beziehung zur Ze it noch nicht vor. —  
Offenbar würde dieser Besuch m it einer bereits früher angekün­
digten Reise des Kaisers an die norddeutschen Höfe zusammen­
hängen.

—  Nachdem S . M . der Kaiser das Protektorat über die 
im  nächsten Jahre in  B e rlin  stattfindende allgemeine deutsche 
Ausstellung fü r Unfallverhütung angenommen hat, w ird an­
genommen, daß die Schwierigkeiten beseitigt sind, die Anfangs 
einer Verlängerung der Ausstellung entgegenstanden. Eine Ver­
längerung der Unfallverhütungs - Ausstellung ist nur möglich, 
wenn die Eröffnung der Kunstausstellung, die gleichfalls im 
Landesausstellungspalast stattfindet, hinausgeschoben wird.

—  Der Reichskanzler Fürst Bismarck ist bereits gestern 
Nachmittag nach Friedrichsruh zurückgekehrt.

—  Aus den, „Hamburger Korrespondent" ersehen w ir, daß 
die D isposition über die plötzliche Reise des Fürsten Bismarck 
erst einige Stunden vor der Abfahrt getroffen worden ist. Der 
Reichskanzler machte die Reise in  seinem Salonwagen, und, 
entgegen seiner sonstigen Gewohnheit, in  Kürassier-Uniform.

—  D r. W ilhe lm  Junker, der berühmte Erforscher des 
oberen Kongo- und Nilgebietes, t r if f t  am Donnerstag den 27. 
in  B e rlin  ein, um auf Ersuchen des Emir, Pascha-Komitees an 
den Berathungen wegen der bevorstehe«,den Expedition theil- 
zunehmen.

- -  A in 1. Oktober t r i t t  der neue zwischen dem Reichs­
postamt und dem preußischen Eisenbahnministerium abgeschlossene 
Vertrag über die Beförderung der Post auf den Staatsbahuen 
in  K raft. D er Vertrag schließt sich im  Wesentlichen den bis­
herigen Bestimmungen an.

—  Unsere gestrige M itthe ilung über die gemeinsamen Kan­
didaten der beiden konservativen und der nationalliberalen P a r­
tei i«n 1. B erliner Landtagswahlkreise bedarf ei«,er Korrektur. 
Aufgestellt sind die Herren Oberverivaltungsgerichtsrath Hahn 
und Kaufmann Rappo (kons.) soivie Baurath Kyllmann (natlib .)

—  A uf der morgigen Tagesordnung der B erliner S tad t­
verordnetenversammlung steht folgender A n trag : 1. D ie S tadt-
verordneten-Versammlung bewilligt 500 000 Mk. zur Errichtung 
einer, die Förderung der Volksivohlfahrt bezweckenden „Kaiser 
Friedrich-S tiftung." D ie Bestimmung des speciellen Zweckes 
bleibt Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich vorbehalte«,. Der 
Betrag von 500 000 Mk. ist aus den Ueberschüssen des Etats­
jahres 1887/88 zu entnehmen. 2. D ie  Versammlung ersucht 
den Magistrat, m it ih r gemeinschaftlich eine Sam m lung zur E r­
richtung eines Denkmals fü r Kaiser Friedrich in  der Reichshaupt­
stadt zu veranstalten. D ie Festsetzung, in  welcher Weise und in 
welchem Umfange die Sam m lung auszuführen sei, ist von einer 
zu wählenden gemischten Deputation zu treffen. Der von der 
Stadtgemeinde zu leistende Beitrag zur Errichtung des Denk­
mals bleibt besonderen, Gemeindebeschluß vorbehalten. 3. D ie 
Versammlung ersucht den Magistrat, ihren Beschlüssen zu 1 und 
2 beizutreten und seinen Beschluß der Versammlung so zeitig 
mitzutheilen, daß Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich am 
18. Oktober d. I .  die Entschließ»«,g der Gemeindebehörden in 
einer gemeinsamen Adresse unterbreitet werden kann.

—  D ie Stadtverordneten Vreslaus beschlossen die Ab­
schaffung der Kommuualsteuer fü r die unterste S tu fe  der Klassen­
steuer. —  Bei den in  Sonneberg unlängst vollzogenen Wahlen 
zum Stadtverordnetenkollegium haben die Sozialdeinokraten, ob­
wohl Freisinnige und Nationalliberale sich über ein gemeinsames 
Vorgehen geeinigt hatten, von 7 Kandidaten 5 durchgebracht.

München, 26. September. Nach der heute veröffentlichten 
Allerhöchsten Anordnung über den Empfang des Kaisers empfängt 
der Prinzregent und sämmtliche Prinzen des Königlichen, soivie 
des Herzoglichen Hauses den Kaiser auf dem Zentralbahnhof, 
woselbst sämmtliche Staatsm inister und die zum Ehrendienst be­
fohlenen Persönlichkeiten anwesend sein werden. Der Kämmerer 
von Hermann und der Regierungspräsident von Kopp empfan­
gen den Kaiser an der Landesgrenze. Von, Bahnhof bis zur 
Residenz bildet eine Eskadron des ersten schweren Reiter-Re- 
giments die Ehreneskorte.________________ _________ __________

Austand.
Paris, 25. September. D ie Budgetkommission hielt trotz 

des Widerspruchs des Marineministers die bei den, Mari«,ebudget 
vorgenommenen Abstriche von 5 M illionen  aufrecht. —  D er 
Präsident Carnot tra f Nachmittags im  P a la is  Elysee ein, um 
den, dort stattfindenden Ministerrathe zu prüsidiren. I« , dem­

selben theilte Carnot m it, er werde am 6. Oktober Lyon, Anne 
und D ijo n  besuchen und am 11. Oktober wieder in  
treffen. Abends beabsichtigte der Präsident, nach Fontainevle^ 
zurückzukehren und sich morgen nach M e lun  zu begeben. ^  
Gutem Vernehmen nach ist der Tag fü r den Zusam m entritt" 
Kammer noch nicht endgiltig festgesetzt worden. —  Der dclUi t 
Botschafter G ra f Münster stattete gestern dem M inister des 
wältigen, Goblet, einen Besuch ab. . ^

Lyon, 26. September. Aus den von dem hier tagen, 
landivirthschaftlichen Kongreß erstatteten Berichten ergiebt M  
daß die Getreideernte weniger ungünstig ausgefallen ist, " 
früher angenommen wurde.

Petersburg, 26. September. D ie „Börsenzeitung" wies 
spricht den Gerüchten von den bedeutenden Verlusten der ss / 
tersburger Diskontobai,k und kündigt eine bevorstehende bez"» 
liche offizielle Publikation des Verwaltungsraths derselben ^

Athen, 26. Septeinber. Hiesige B lä tte r bringen die 
zielte M itthe ilung  von der Verlobung des Prinzen Georg ^  
der Prinzeß Margarethe, zweiten Tochter des Herzogs » 
Chartres.

Arovinzial-Nachrichten
Gollub, 25. September. (Feuer. Freiw illige Geldspenden). 

waren unsere Bewohner von dein letzten Feüersckreck zur Ruhe t 
kommen, da wurde heute Nachmittag wiederum Feuerlärm 
Das Wohnhaus und die S tallung des Käthners Strczeletzki v w ' .  
nieder. Außer dem Vieh und wenigen Habseligkeiten ist Astes 
brannt. Bedauerlicher Weise ist S . nur mit dem Gebäude versicher!- 
F ür den am Freitag durch Feuer geschädigten Hausbesitzer Z., <zg 
garnicht versichert war, sind freiwillige Geldspenden im Betrage von 
Mk. und verschiedene Naturalien gesammelt worden. .

ch Schönste, 26. Septbr. (Vorbereitungsanstalt.) Von den drei
Leuten, welche sich der diesjährigen Herbstprüfung zum Einjähr.-Frei«vMg
dienst zu Marionwerder unterzogen hatten, bestand nur einer, Herr A. 
mann aus Marienwerder diese Prüfung. Derselbe war in der 4» 
reitungsanstalt des Herrn P farrer Senft hierselbst vorbereitet w » ' -
W ir wollen nicht unterlassen, 
zu empfehlen.

diese Anstalt allen Interessenten

Brie fen, 25. September. (Feuer). Am vergangenen Soiu>b' 
brannten auf der Plebanei Barendorf die Schelme, der Sckaf- uns 
Viehstall ab. Schafe, Vieh und Pferde wurden gerettet, der ganzesrrv 
einschnitt aber ging in Flammen auf. Da die Gebäude nur mäß'S 
sichert waren, so ivird die ohnehin arme Pfarrgcmeinde von dem '  
glück hart betroffen. M an muthmaßt, daß ein Strolch, der mit ° 
ihm verabreichten Almosen nicht zufrieden gewesen ist, das Feuer MP 
legt hat. I n  derselben Nackt hatten w ir noch einmal FeuerlärM. <  
der Backstube des Bäckers S. hatte die Decke über dem Backofen rfl" 
gefaßt, die Flammen wurden aber bald erstickt.

A us  drm Kreise Stuhm, 24. September. (Münzenfund.) AU> z 
Barlewitzer Feldmark wurde eine römische Silbermünze aus der Zeu 
Kaisers Antoninus P lus (reg. 138— 162 n. Chr.) gesunden. Die«e>b 
dem Provinzialmuseum in Danzig zugestellt worden. ,

* Dtsch. Krone, 26. September. (Bauschule.) Die gestern been» ^ 
Abgangsprüfung der hiesigen Bauschule haben sechs M aurer an» " , 
Zimmerer, unter letzteren der Zimmerer Ju liu s  Grosser aus Tb» 
bestanden.

A us dem Kreise Tuchel, 25. September. (Einen neuen Ev'M ,. 
dafür, wie schlecht es m it der Lage der Landmirlhschaft bestellt ist, t>.., 
die von dem „Ges." mitgetheilte Thatsache, daß das G ut Soi»me>>' ' 
welches noch vor 2 Jahren sür 157 000 Mk. gekauft worden ist, 
heutigen Zwangsversteigerung m it guter Ernte und vollständigem 0 . 
ventär sür 4000 — sage viertausend — M ark von dem Invalidem»' 
der Königl. Ostbahn erstanden worden ist. Es fand sich kein Bieter, 
über das sür den Fonds eingetragene Kapital hinausgehen wollte. , , .

Dirschau, 26. September. (Brückenbau). Der erste rechtssfv
Wasserpseiler unserer neuen Eiseubahn-Weickselbrücke ist gegenwärtig 
Hauptfllndament vollendet. Die in die Balkenwandhöhlung gesäM' 
Betonmasse, welche dort zu felsartigcm Gestein verhärtet, erhebt sici>? 
ein F llß  über dem Wasserspiegel, und wird von morgen ab bere 2
den« neu auszuführenden Maüerwerke bedeckt, nachdem man das cm 
Fuß hoch darüberstehende Masser ausgepumpt hat. An den beiden 
den der Balkenwand sickerte beständig Wasser in  die Höhlung, ball 
wurde alsbald durch eine zweite Schutzwand oberhalb des Strome», 
bei zahlreiche Sandsäcke zur Verwendung kamen, zurückgehalten. .

P e lp lin , 24. September. (Feuer.) Das zum hiesigen P 'ssJ r 
Seminar gehörige Voriverk Polka ist heute Nachmittag ein Raub '  
Flammen geworden. Es brannten drei große Scheunen mit "  ,°o 
Einschnitt und einige Ställe vollständig nieder. Außerdem st"b 
Schafe mitverbrannt.

Danzig, 27. September. (Schiffsverlust). Das hiesige Barst» . 
„Jn d ia " ist vorgestern auf der Rhede von Onega (am weißen ^ 
während es zur Einnahme von Ladung vor Anker lag, voll seiner v , 
ankerung losgerissen und gescheitert. Der Führer des Sckiffes, » 
Kalff, telegraphirte über den Unfall seinem hiesigen Rheder: --3"- ,,;
143 Stand, geladen; in  orkanartigem S turm  beide Ketten gebroa» 
total wrack. Mannschaft gerettet. Suche Inventarium  möglichst ? 
retten." (D.

Königsberg, 26. September. (Der elfjährige Mörder) "  ,
M erlins  ist gestern Nachmittag dem hiesigen Gerichtsgefängniß überne« 
worden.

doppelt schön —  er konnte den Blick nicht davon abwenden und 
in  seinem dunklen Auge stieg es auf wie ein verlangendes Feuer.

Dein Todten drückte er die Augen zu, dann wandte er sich 
an Paula.

„Komm —  komm, K ind ," sprach er, „sei gefaßt, Paula. 
Ich  werde jetzt Vaterstelle an D ir  vertreten. D u  kommst m it 
m ir —  in  mein Haus —  heute noch —  denn hier kannst D u  
nicht bleiben. Ich werde das Zim mer Deines Vaters verschließen."

P au la  hörte nicht. S ie  rang noch immer in  verzweiflungs- 
vollem Schmerze die Hände.

P re ll nahm mehrere auf dein Tische neben dem Bette 
liegende Schlüssel und verließ das Zimmer. Der in  dein 
Vorderziinmer ängstlich harrenden Dienerin gab er den Auftrag, 
sofort nach seinem Hause zu eilen, und seinen Wagen zu holen.

D ie  D ienerin eilte fort.
E r ging in  des Steuerraths Arbeitszimmer. Schon nach 

wenigen M inu ten  kehrte er zurück, verschloß die T h ü r und tra t 
dann wieder in  das Zim mer, in  welchem der Geschiedene lag. 
E r legte die Schlüssel auf den Tisch zurück.

P au la  lag noch immer scheinbar bewußtlos vor dem Bette 
ihres Vaters auf den Knien. S ie  schien nichts von den«, was 
um sie vorgegangen war, bemerkt zu haben.

P re ll ließ sie ruhig gewähren. Aber als nach kurzer Zeit 
das Rollen eines Wagens auf der Straße ihm verrieth, daß sein 
Wagen angekommen war, tra t er zu ih r und versuchte sie empor­
zurichten.

„Kom m , P a u la ,"  sprach er.
S ie  stand auf. W illen los, wie ein K ind erschien sie, sie 

wußte ja selbst nicht, was sie that.
„Komm m it in ir , P a u la ,"  fuhr er fort. „M e in  Wagen 

hält unten vor der T h ü r —  hier kannst D u  nicht bleiben."
Erst jetzt schien P au la  P re ll's  Vorhaben zu begreifen. 

Entschieden wendete sie sich zurück.
„ Ic h  bleibe h ier," erwiderte sie, „ich verlasse «neinen Vater 

nicht."

„S e i vernünstig, P a u la ,"  w arf P re ll ein. „D u  kannst 
ihm keinen Dienst mehr erweisen, deshalb denke an Dich selbst. 
Komin m it M arie  soll D ir  eine treue Schwester sein, mein 
Haus Dein zweites Vaterhaus sein."

„ Ic h  kaun jetzt noch nicht fo rt von hier. N u r heute lassen 
S ie  mich noch h ier," entgegnete P au la  bittend. „E s  ist ja fü r 
mich Alles so schnell hereingebrochen —  ich hatte keine Ahnung 
—  ich hoffte so bestimmt, daß er wieder genesen werde."

„E r  wollte nicht, daß ich Dich auf seinen Tod vorbereitete," 
sprach P rell. „ Ic h  wußte es schon seit Tagen, daß keine 
Hoffnung mehr sür ihn war. Es wäre besser gewesen, wenn 
ich D ir  Alles gesagt hätte. Es ist nicht zu ändern —  nun 
suche Dich zu fassen. Ich w ill Dich nicht zwingen, m it m ir zu 
kommen —  bleibe heute noch hier, aber länger kann ich es nicht 
gestatten —  ich habe Deinem Vater versprochen, fü r Dein W ohl 
Sorge zu tragen."

„S ie  sind ja auch meine einzige Stütze," rief P au la , seine 
Hand erfassend. „Ohne S ie  stände ich ganz verlassen da."

„Und D u  sollst eine feste Stütze an in ir  finden," erwiderte 
P re ll. „D n  sollst erkennen, daß ich es gut m it D ir  meine —  
sehr gut, Paula. Von heute an bist D u  meine Tochter." E r 
beugte sich zu ih r herab und küßte sie auf die S tirn .

P re ll ging. E r versprach bald «vieder zu kommen und alle 
Vorkehrungen, welche der Tod des Steuerraths erforderte, in  die 
Hand zu nehmen.

Der Steuerrath war beerdigt, das Testament desselben auf 
dem Gericht geöffnet, und der Doctor P re ll als der Vormund 
Paula 's bestimmt. P au la  war alleinige E rb in , allein dies Erbe 
hatte sich bedeutend geringer herausgestellt, als man allgemein 
erwartete.

S e it Jahren hatte B raun  sehr eingezogen gelebt, um fü r 
seine Tochter zu sparen, wie er dies offen eingestanden. S e in  
Gehalt war ein hohes gewesen und manche hatten ihm nachge­
rechnet, wie vie l er sich jährlich zurücklegen müsse. D ie  Be­

rechnung stimmte nach seinem Tode nicht. E r hatte auch /., 
P au la  gesagt, daß er ihre Zukunft sicher gestellt habe. 
diese Worte bewährten sich nicht, denn ih r geringes Erbe reich 
nicht aus, um davon leben zu können. ....

P au la  hatte an dies Alles noch nicht gedacht. Noch 
Schinerz und T rauer keinen anderen Gedanken in  ih r aufkoi»»' 
lassen. , ^

I n  dem Testamente war die Summe, welche B raun 
Tochter hinterließ, nicht erwähnt. Auch in  seinen Papieren w 
sich keine Angabe darüber vor. An eine Veruntreuung 
irgend einer Seite war um so weniger zu denken, als das ^  
richt des Verstorbenen Z iinm er schon wenig Stunden nach f i t "  
Tode versiegelt hatte. ,,

B is  dahin war kein Fremder in  die Wohnung gekonu^ 
und die D ienerin hatte ihre Treue lange Jahre hindurch ' . 
währt, als daß gegen sie nur der geringste Verdacht hätte a 
keimen können. ,

P au la  lebte in  P re ll's  Hause. Des Doctors Toa) 
M arie , die in  gleichem A lte r m it ih r stand und wie sie acht^?,§ 
Jahre zählte, war ihre Jugendgespielin und Freundin. Aw 
Innigste schloß sie sich ih r jetzt an. -

P au la  hatte m it M arie  dasselbe Z im m er zu beziehen 1 
wünscht, der Doctor war dagegen geivesen. Verschiedene Gr»> 
hatte er dagegen angegeben und P au la  hatte sich gefügt 
war ja trotzdem den ganzen Tag m it M arie  zusammen. ^  

Das Zim mer, welches P re ll fü r P au la  bestimmt hatte " 
welches sie bewohnte, war das freundlichste und schönste 
ganzen Hause. D ie m it W ein umwachsenen Fenster führen 
einen parkartig angelegten Garten. D ie  Einrichtung des Zs 
mers war äußerst geschmackvoll und fast zu reich zur wohnlich. 
Gemüthlichkeit. Nach des Doktors eigener Bestimmung  ̂
genauester Angabe war sie so getroffen. E r liebte es, st^ . 
solchen Angelegenheiten um das Geringfügigste zu kümnu' 
Ih m  kam zum wenigsten ein guter Geschmack dabei zu s t ^

(Fortsetzung folgt -



la n d ^ ".^d e rg , Hg. September. (Der außerordentliche Provinzial- 
heute M ittag  durch den Oberpräsidenten von Schlickmann 

worden. Morgen findet die Wahl eines Landesdirektors statt, 
ii m 25- September. (Tod in  Folge von Mißhandlungen.) I n  

Itz-^^kußen (Pakallniß) wohnt eine Arbeiterfamilie S . und ihr circa 
3eitun Am vergangenen Freitag Abend kam, wie die „Tilsiter

A "  berichtet, die Frau betrunken nach Hause, und empört darüber

l^ i^^Eußen (Pakallniß) wohnt eine Arbeiterfamilie S . und ihr^ circa

g" ^
Arbeiter einen Pfahl und schlug sie nieder. Die Aermste 

Geists uach mehrmaligen wiederholten schweren Mißhandlungen ihren 
auf. S . und sein Sohn ergriffen die Frau an den 

wllte "<nnd schleiften sie zum Memelstrome, woselbst sie ertränkt werden 
körn' o?mit man nach ihrem erfolgten Tode das Gerücht verbreiten 
D i e s e in  ihrem trunkenen Zustande in  den Strom  gefallen, 
ditelt jedoch wurde durch das Herbeikommen anderer Personen ver­
blein, ^ r a u f  wurde die F rau nach einer Grube geschleppt, um sie dort 
bar°« w a rfe n ; gher auch dieses wurde durch die aufmerksamen Nach­
e n  v e r k i« ^  c.. die F rau ihren

und gab ihren
4. (K. M g . Ztg.)

25. September. (Vortrag.) Der Reichstags- und Landtags- 
. ete Rickert hielt gestern Abend im Lamberschen Saale einen ein- 

^"olstündigen Vortrag über die bevorstehenden Landtagswahlen. 
Hch^austadt, 25. September. (Das Rittergut Belencin) m it 1073 
sledeln ^chen inha lt ist, wie der „Orendownik" mittheilt, von der An-

ichwer ^H indert. Nach ungefähr 24 Stunden unterlag die 
GeH ^m n e re n  und äußeren körperlichen Verletzungen^urck

M -Kom m ission angekauft worden.

Lokales.
^  Thorn, 27. September 1868.

(Le ich enb eg än gn iß .) Gestern Nachmittag fand die feierliche 
"N ei» ^  am 22. d. M ts . inE lgersburg in Thüringen unerwartet 
Adii.z ^  Magenleiden verstorbenen Premierlieutenants und Regiments- 
Als??^n im hiesigen Artillerie-Regiment N r. 11, Alfred Nehm, statt, 
in d.« orener Thorner und Sohn des hiesigen Pastors Nehm, sowohl 
gescl^I?^'tärischen wie bürgerlichen Kreisen der Stadt beliebt und 
ollao«, - Kregle der frühzeitige Tod des hoffnungsreichen Offiziers die 
thkilj^Ewste Theilnahme, die sich insbesondere auch in  der zahlreichen Be- 
H ä l l e n a n  der Leichenfeier kundgab, wie w ir sie nur in  seltenen 

gesehen. Die Beisetzung der Leiche erfolgte auf dem evangelisch- 
ev§« ' I M  Kirchhofe. Nach der Einsegnung der Leiche in der hiesigen 
gesck«,j-1w-lutherischen Kircke wurde der m it Kränzen und Schleifen reich 
ôae,, .. Sarg von sechs Unteroffizieren auf den Leichenwagen ge- 

während eine Schützenkompagnie vorn 11. Artillerie-Regiment das 
präsentirte; die Musikkapelle desselben Regiments intonirte den 

Marsch, sechs andere Unteroffiziere, welche zur Ablösung ihrer
54 IM ^u  bestimmt waren, gesellten sich zu ___ —
sicher, ^  sich unter dem dumpfen Geläute der Trauerglocken der 
^Piko ^  durch die Breiten- und Culmerstraße in Bewegung; an seiner 
be,iE wtwschlrte das Musikkorps des Regiments, welchem der Verstor- 
Lej^-^Ehürte, ihm schloß sich die Schützenkompagnie an, auf welche der 

" 6EN mit dem Sarge folgte. Unmittelbar hinter dem Leicken- 
jU n ^ ^ u rd e  das Reitpferd des Verstorbenen geführt; jetzt folgten 
^rnjs ^Eistliche und die Anverwandten, das Offizierkorps der hiesigen 
Und königl. und kommunale Beamte sowie zahlreiche Bekannte 
Und -i, nde des Verblichenen schloffen sich an, Feldwebel, Unteroffiziere 
Nienop/d Ehrenkompagnie bildeten den Schluß; eine ungeheure Menschen- 
uus dilOWe außerhalb des Zuges. Vor dem Friedhofe wurde 'zder Sarg 
getrau- . ahre gestellt und von sechs Unteroffizieren bis an die G ruft 
Pgffo";  nachdem der Sarg in die G ru ft gesenkt war, ergriff Herr 
Hvh d i o ^ ^ E r  aus Bromberg das W ort zur Leichenrede. Der Redner 
^ensip s Eue des Verstorbenen gegen Kaiser und Reich sowie seinen 
?ENok * * ^  hervor, die Liebe, die er unter seinen Kameraden und Freunden 

schloß m it Trostesworten an die Hinterbliebenen. Tiesergrisfen 
ober ?E Anwesenden den Ausführungen des Geistlichen. Kein Auge 
send-.,, »o thränenleer, als der Vater des Entschlafenen m it herzergrei- 
ivelch» Sorten Abschied nahm von der Leiche des theuren Verstorbenen, 
hoff«, wm stets ein zärtlicher und folgsamer Sohn, der Stolz und die 
Un^r M  '.einer Eltern gewesen war. Vorher halten die Leidtragenden 
Mnil^/usckbegleitung das Lied: „W enn ich einmal soll scheiden" an- 
^sstell, ^  Schützenkompagnie hatte links vom Eingänge zum Kirchhof 

genommen; sobald der trauernde Vater sich von der Leiche 
die er„s?Eö verabschiedet hatte, ertönten drei Trauersalven. Damit war 
lieh v/'Ue Feier beendigt; tiefbewegt und in  gehobener Stimmung ver- 

Gefolge den Gottesacker.
hoffen../oum N o r d - O s t s e e - K a n a l b a u . )  Nach einer gestern einge- 

M ittheilung ist ein Theil der Arbeiten am Bau des Nord- 
h e rr^ u a ls  dem bei den hiesigen Festungsbauten thätigen Unternehmer 
Elches, D e ge n  zugefallen. Der Zuschlag ist demselben auf Loos 15, 
ds best .^El Holtenau in der unmittelbaren Nähe von Kiel liegt, ertheilt; 

" d e r  Ausschachtung von 3 800000 Kbm. Boden innerhalb 
n ^  ist dies ein Arbeitsquantum, wie es bisher noch nie in

*qebi, von der Königl. Regierung an einen Unternehmer zur
Arbeit gekommen ist. Da Herr L. Degen die große Anzahl seiner

s / dieses Unternehmen aus seinen hiesigen Kräften entnehmen 
b Zah üt für diese sichere Aussicht auf lohnende Arbeit auf weitere 

^ N a c h r i c h t ,  welche kürzlich durch verschiedene Zeitungen lief, 
Bau des Nord-Ostsee-Kanals an eine holländische F irm a 

' hat sich demnach als unwahr erwiesen.
^ E g e l - V e r l e g u n g . )  Die Kaiserlich Russische Wasser- und 

^eichspjOwMunikations-Verwaltung des Warschauer Bezirks hat den 
Alleres ge! dei Nowydwor (Nowo-Georgiewsk) nach der Stadt Zakroszym, 
îe ^  0 der vereinigten Nebenflüsse Narew und Bug, verlegen lassen.

d^! ^ k e n  über den Wasserstand bei diesem Pegel gleich wie die 
^leqr.,«regeln bei Plock und Wloclawek werden regelmäßig an das 
. -^ ^ U a m i Thorn gelangen.

F a b r i k - C a n t i n e n ) ,  bei welchen die sofortige Verzehrung 
Getränke nicht in  der im Fabrikgebäude befindlichen Ver- 

^  (U^sschank), sondern in  den räumlich m it derselben in  Ver- 
» Netzenden Arbeitsstellen erfolgt, sind nach einem Urtheil des 

? e ^ M t s  vom 7./14. J u n i d. I .  Sckankwirthschaften im Sinne der 
Mderlil v/bnung, ZU deren Errichtung die obrigkeitliche Erlaubniß er- 
mbrj» ( lst. Cantinenwirthe, welchen der Fabrikherr einen Raum in der 
n̂ NcicK *"-.^ triebe ihrer Sckankwirthschaft eingeräumt hat, und die 

Anweisung des Fabrikherrn an die Arbeiter Speisen und 
.^rabfolgen, dürfen den Arbeitern ebenso wenig, wie der Fa- 

""erff.j 'Elbst, Speisen und Getränke zu einem die Anschaffungskosten 
Preise kreditiren.

^ s e f f s ^ ^ r i v a t - P f e r d e m ä r k t e . )  Die große Berliner Pferdebahn- 
^der " 'ird  behufs Ergänzung ihres Pferdebestandes im October 
e ' öct«, " " f ire r  Gegend Pferdeankaufs-Märkte abhalten, und zwar am 

-s in Marienburg, 13. October in Dirschau, 8. October in 
^  o«il. 9. October in Braunsberg und 10. October in Wormditt.

den sechs ersten. Um

^ e r ie .)  Die Ziehung der l.Klasse 179. Königl. preußischer 
8 ie w ird nach planmäßiger Bestimmung am 2. Oktober d. Js., 

. ihren Anfang nehmen.
(Die  K u n s t  i m  Hause) .  Bei einer Betrachtung der Pflege, 

Kunst in unserem öffentlichen Leben erfreut, sollte man 
- s längst ein Gemeingut Aller und ästhetisches und poeti-

n r Do--,. schon längst ein lieber Gast in jedem Hause geworden 
s,?EU, so gefehlt! Älickt man in  die Räume, die uns täglich
HlHl," bort im Allaemeinen wenia von Kunst. Anmutb undr,?? bort im Allgemeinen wenig von Kunst, Anmuth und Ge- 

^inerken. Da ist zunächst die Kücke, das Allerheiligste jeder 
, t Wie weit bleiben die Formen der Geräthe, die w ir
s?̂ Niss» hinter den kunstvollen, mit Liebe und Fleiß hergestellten Er-
! "  unserer Altvordern zurück. S ta tt von kunstverständigen Mei-
bi?,-" "^En guten Dtustern arbeiten, kaufen w ir jene in Maga-
11 ^  Als fiapelten Monstra von Ungeschmack, deren wenig solide, weil 
^  Eß, i  ^sort erkennbar. Begeben w ir uns nun in  das W o h n -  

Ü dps §?"E r. Wie kann hier die Hausfrau durch sinnige Anord- 
0̂  Einen, >^^Ehes, durch Blumenschmuck rc. die S tillung  des Hungers 
!?bzlick rappelten Genusse machen. S ta tt dessen setzt man sich an den 
^ t .  A iV^^^osen Tisch und verzehrt m it Hast, was der Keller 

bel bie Einrichtung des Zimmers ist vielfach unerfreulich. Die 
Mgepf,,Sterne Fabrikwaare, leicht zerbrechlich und ohne Formgefühl 
»jOb°n ben Wänden klebt eine graue Zehn

Einrichtung des Zimmers ist vielfach unerfreulich.
^  ' Erschlich und ohne Formo

ei^N  oen Lvanoen uevr eine graue Zehnpfennigtapete, den
^  di- ein monotones Deckenzeug — Doch Geduld! „Treten Sie 

Ä  die 01. Stube,  da w ird es Euer Gestrengen ja wohl behagen!" 
U e  dv?^E Stube! Das ist also das Heiligthum der Fam ilie! M an 

N ber That Geschmack und Schönheit erwarten. Was aber

r)arbe und Form, wie sie unsere Vorfahren halten.
aber v ^  w ir d i e H ^ l ^

Anordnung der Möbel und Geräthe! Es ist unmöglich, daß ein hell- 
polirter Schreibtisch neben einem dunkelgetönten Schrank zu stehen komme. 
Am Fenster macht sich ein massives Musikinstrument breit, ein winziges 
Spieltischchen verschwindet in  der dunkelsten Ecke dahinter. Vor einem 
blauen Sopha steht ein gelber Tisch m it rother Decke, darunter ein in 
allen Farben schillernder Teppich. Tapeten m it schreienden Mustern 
fallen unangenehm in 's  Auge. E in großer Kronleuchter droht einen 
kleinen Tisch unter sich zu zerschlagen; statt farbiger Fenstervorhänge, die 
das Licht dämpfen, nüchterne weiße Gardinen, ebenso grell wie der 
große weiße Kachelofen. An den Wänden hängen die Photographien 
sämmtlicher Familienmitglieder, untermischt m it Oeldruckbildern, Holz­
schnitten und schlechten Lithographiern. Das ist durchschnittlich die S ig ­
natur unserer Wohnungen, in denen thatsächlich nichts von Kunstpflege 
zu erspähen ist. N u r eine Kunst w ird nicht vernachlässigt, das Klavier­
spiel! Wieviel darin gesündigt, vieviel Zeit und Geld daran verwendet 
wird, ist unglaublich. S ta tt dessen sollte man den Kindern lieber früh­
zeitig die Sinne für wirkliche Kunst zu öffnen suchen, um dadurch die 
gerügten Geschmacklosigkeiten zu beseitigen. N ur dann wird Kunst und 
Geschmack Gemeingut des ganzen Volkes werden, wenn ihnen auch am 
häuslichen Heerde eine Stätte bereitet wird.

— ( S e e f a h r t  zu Lande. )  W ir wollen nicht unterlassen, an 
dieser Stelle auf das Dampfkaroussel des Herrn Wagenknecht hinzuweisen, 
welches derselbe auf dem Platz gegenüber dem Kriegerdenkmal aufgestellt 
hat. F ür billiges Geld ist dem Kühnen vergönnt, auf demselben eine 
„Seefahrt zu Lande" mitzumachen. Durch Dampfkraft getrieben, be­
wegen sich die Boote des Karoussels mit den Bewegungen eines Schiffes 
aus offener See, leicht schaukeln sie dahin, wie von der Strömung ge­
tragen, und wer die Augen schließt und etwas Phantasie hat, kann sich 
einbilden, er befinde sich mitten auf dem weiten hohen Meer. W ir sind 
überzeugt, daß Herr Wagenknecht mit seinem Dampfkaroussel hier die­
selben Erfolge erzielen wird, wie in den andern Städten, welche er auf 
seiner Tournee berührt hat. Herr Wagenknecht ist übrigens, da er seine 
Reisen aufzugeben gedenkt, W illens, das Karoussel zu verkaufen.

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurde 1 Person, und zwar der 
beim Bau eines Forts als Aufseher fungirende Gustav Dammrath, 
welcher sich einer Unterschlagung ihm anverirauter Gelder, Materialien 
u. s. w. schuldig machte; derselbe sieht seiner Bestrafung entgegen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Hausschlüssel in  der Katharinen- 
straße, ein Portemonnaie m it einem Uhrschlüssel in  der Breitenstraße, 
ein Ohrring am Bromberger Thor und eine breite Stahl-Uhrkette in der 
Culmerstraße; z u g e l a u f e n  ist ein junges Huhn auf dem Altstädt. Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,62 m.

8 Podgorz, 27. September. (Ueberfahren. Ueberfall). Gestern Nach­
mittag wurde das 3jährige Kind eines hiesigen Einwohners, welches 
ohne Aufsicht auf der Straße spielte, von einem Fuhrwerke des Eigen- 
thümers R. aus Nessau überfahren. Glücklicherweise kam das Kind m it 
einigen leichten Verletzungen davon. — Schon wiederholt ist es vorge­
kommen, daß ruhig ihres Weges gehende Personen am Ausgange der 
Stadt, namentlich in der Nähe des Kirchhofes überfallen und gemißhan­
delt wurden. So ging es auch wieder am Sonntage und Montage, am 
Abende, ruhig ihres Weges dahingehenden Soldaten. Da die Zahl der 
Ueberfallenden zu groß, war es den Soldaten nicht möglich, sich erfolg­
reich zur Gegenwehr zu setzen. Es wäre erwünscht, wenn die Polizeibe­
hörde dem genannten Orte ihre Aufmerksamkeit zuwenden möchte.

^  Ottlotschin, 26. September. (Personalien). Der Grenzaufseher 
Herr Kramp hierselbst w ird vom 1. Oktober cr. ab als berittener Steuer- 
aufseher nach Dt. Krone versetzt. ______ ________

Literarisches.
( M i t  dem bev 0 r s t e h e n d e n A u s b a u  des deu t  schen C a n a l -  

netzes),  der ja nur eine Frage der Zeit ist, dürfte in den Transport­
gewerben eine Verschiebung der Beziehungen eintreten, nicht unähnlich 
jener, welche die Zeit der ersten deutschen Eisenbahnen mit sich brachte. 
Die Fuhrleute z. B . fürchteten damals den Untergang ihres Gewerbes 
und doch hat die Folge gezeigt, daß nur der Landstraßenverkehr ihnen 
genommen wurde; dafür ist ihnen aber das An- und Abrollen der Güter 
von den Bahnen und die Personenbeförderung von einem Bahnhöfe 
zum andern u. A. mehr zugefallen. Es g ilt eben im Jahrhundert des 
Dampfes m it neuen Verhältnissen zu rechnen, die nur dem Denkträgen 
unverhofft zu kommen pflegen. Wer also von dem künftigen deutschen 
Wasserstraßennetze etwas erhofft oder befürchtet, w ird gut thun, schon 
jetzt durch fleißiges Lesen der Wochenschrift „Das Schiff" sich auf das 
Kommende vorzubereiten. „Das Schiff" (in Dresden erscheinend) be­
spricht in gediegener Weise alle auf Schifffahrt und Wasserbau Bezug 
habende Fragen und orientirt auf die schnellste Weise seine Leser über 
alle Vorgänge auf diesen Gebieten. Probenummern werden gern unent­
geltlich übersandt.

( „ W a s  schickt sich?" u n d  „ w a s  schickt sich n i c h t ? " )  
E in  Rathgeber fü r Jung und A lt in  allen Regeln des An-
standes, der feinen S itte  und des guten Tones von Franz
Freund. P re is 1 Mark. Verlag von Georg Brieger in  Schweid- 
nitz. Es giebt fraglos keine Fragen im  geselligen Verkehr, die
so oft aufgeworfen werden, als diese zwei! Wäre ihre Beant­
wortung eine ganz selbstverständliche, so würde man sie nicht 
so oft hören. Noch öfter aber als öffentlich werden diese Fragen 
insgeheim ausgesprochen und zwar nicht selten von Leuten, die 
man sonst fü r die Musterbilder des guten Tones und voll­
kommenen Umgangsformen ansieht. D a erscheint in  W ahrheit 
das Buch, welches unter obigem T ite l auf obige Fragen A n t­
w ort geben w ill, als ein ganz willkommener Rathgeber und w ir 
zweifeln nicht, daß er bald in  den weitesten Kreisen sich als
hülfreicher Freund erweisen und gar Manchem die schwerwiegende 
Frage: „W as schickt sich?" ebenso gründlich beantworten w ird,
w ird, wie die: „W as schickt sich nicht?" Das Buch ist vor-
räthig in  jeder Buchhandlung.

^  M in e  MittyeilünaenV
Leipzig, 25. September. (Bankier Sandbank.) Das Reichsgericht 

hat in seiner gestrigen Sitzung die Revision des Bankiers Sandbank, der 
bekanntlich wegen Wechselfälschungen zu einer dreijährigen Gefängniß­
strafe verurtheilt war, verworfen.

London, 23. September. (Gesellschaft zur Auffindung der Gräber 
der peruanischen Jncas.) Daß die Schatzgräberei noch immer blüht,
beweist die B ildung einer Handelsgesellschaft zur Auffindung der Gräber 
der peruanischen Jncas. Der Sitz der Gesellschaft ist Mollendo, em
kleiner Seehafen in Peru; ihr Kapital beträgt 8000 L. Bekanntlich be­
saßen die Peruaner vor ihrer Unterjochung durch Pizzaro eine hohe Ge­
sittung, die nur durch ihre barbarischen Beerdigungsgewohnheiten entstellt 
war. Beim Tode ihres Jncas oder eines ihrer Häuptlinge wurde eine 
große Zahl seiner Vasallen nebst vielem Gold, Silber und Edelgestem 
m it eingescharrt. I n  der That soll ein peruanischer Schatzgräber in  
einem solchen Huaca benannten Grabe für 150 000 L. Schatze aufge­
funden haben.  ̂ ^  ^

Warschau, 26. September. (Verhaftungen.) Nach dem „Czas" sind 
vierzig Personen verhaftet worden wegen Verdachts der Theilnahme an 
der angeblich von Nihilisten verübten Ermordung der Ju liw na  Jwanowna 
Szarozawina, deren Leiche in einer Kiste auf dem Warschau-Wiener 
Bahnhof gefunden wurde. Die Ermordete soll zur russischen Geheim-

Mannigfaltiges
( E i n e  E r n t e f e s t r e d e  B i s m a r c k s . )  D ie „Hamburger 

Nachrichten" berichten: A u f dem Gute Schönau wurde am
Sonnabend das Erntefest gefeiert und zwar von den Gutsange­
hörigen der vier Bismarckschen Güter gemeinschaftlich. A ls  der 
Erntezug auf dem Gutshof m it Musik angelangt war, wurden 
vier Erntekränze von je einer „K ranzträgerin" überreicht, worauf 
der Inspektor aller vier Güter eine Anrede an die Leute hielt. 
D ann begann der Tanz. Etwa um 5 Uhr erschien der Reichs­
kanzler iin  offenen Wagen und sah längere Ze it dem fröhlichen 
Treiben der Leute zu, bis er den Wagen verließ, ein G las B ie r

zur Hand nahm und etwa folgende Anrede an die den Fürsten 
umstehenden Leute h ie lt: Ich sehe m it Vergnügen, daß I h r
Alle heiter und vergnügt seid, und ich sage noch Allen besten 
Dank fü r die Thätigkeit, welche I h r  in  letzter Z e it habt ent­
wickeln müssen, denn es hieß die Ernte, welche recht trübe 
Hoffnungen erwecken mußte, möglichst rasch einzuschaffen, und ist 
Alles noch besser geworden, als man es nach diesem langen 
W in te r und nassen Sommer erwarten konnte. D er W in te r hat 
uns Allen vie l Trübes gebracht, w ir  haben unsern alten Kaiser 
begraben müssen, und schon wenige Monde später seinen Sohn, 
unsern Kaiser Friedrich. H ier ist auch nach trüben Tagen 
wieder Sonnenschein geworden, denn m it S to lz  können w ir  
Deutschen auf unsern Kaiser W ilhe lm  II .  blicken, der ein S o lda t 
von Kopf bis zur Sohle ist und gewiß tapfer dreinschlagen w ird , 
m it Hülfe seines Heeres, wenn Deutschland angegriffen würde. Aber 
Kaiser W ilhe lm  II. liebt seine Unterthanen zu sehr und w ird  
Alles aufbieten, um ihnen den Frieden zu erhalten; denn die­
jenigen von Euch, welche vor 18 Jahren m it m ir in  Frankreich 
waren, die wissen es, was es heißt, das Erntefest feiern, wenn 
der Feind im  Lande steht, dann bleibt nicht vie l fü r den Land­
mann übrig und deshalb wollen w ir  heute unseres Kaisers ge­
denken und ihm ein donnerndes Hoch darbringen: „Unser Kaiser
lebe hoch!" Fürst Bismarck leerte darauf sein G las und sagte: 
„N u n  geht hin, Leute, und trinkt auch ein G la s", wns gewissen­
haft erfü llt wurde.

( 4 7 2  F r a u e n )  praktiziern laut offiziellen Daten gegen­
wärtig  in  Petersburg als Aerzte.

(D ie  P r i n z e s s i n  v o n  W a le s )  schwebte m it ihren Töchtern 
während des Aufenthalts beim Herzog von Cumberland in  Gmunden 
in großer Gefahr. Sie kreuzte auf der Ausfahrt mit einem selbstgelenkten 
Ponywagen die Bahnlinie, als plötzlich wegen des nahenden Zuges nach 
erfolgten! aber überhörten S ignal die beiden Schlagbäume sanken, so daß 
das Gefährt eingeschlossen war. Dem begleitenden Oberst Clarke gelang 
es noch im letzten Augenblicke, das Gefährt in die Seitenhecken neben 
dem Geleise zu reißen. N ur in einem Abstand von wenigen Zollen 
brauste der Zug vorüber, dessen Führer nach Kräften zu bremsen 
versuchte.

( A u f  dem Schießstand) .  „Der Kerl, der Levinsohn, tr if f t  ja 
gar nichts!" — „Herr Unteroffizier, die neie Scheibe thut mer so 
laid !"

Keukste Nachrichten.
B erlin , 26. September. D er „Danz. Z tg ."  w ird gemel­

det: D ie weitere Ausgabe des Oktober-Hefts der „Deutschen 
Rundschau" m it dem Tagebuch des Kaisers Friedrich ist Seitens 
der Verlagsbuchhandlung sistirt.

Paris , 26. September. D ie  Kammern werden wahrschein­
lich am 15. Oktober einberufen werden. —  Heute Vorm ittag 
fand in  den Kohlengruben bei S a m t Etienne ein ernsterer Z u ­
sammenstoß zwischen sinkenden und solchen Arbeitern statt, welche 
weiterarbeiten wollten. Zahlreiche Personen wurden dabei ver­
wundet. D ie  Gendarmen schritten ein und verhafteten mehrere, 
welche die Sinkenden wieder zu befreien versuchten. D ie Gen- 
darmcn mußten schließlich die Waffen gebrauchen.______________

Telegraphische Pepeschen -er „W arner Aresse."
D e t m o l d ,  27. September. Se. Majestät der Kaiser 

ist beute Bormittag abgereist.
P a r i s ,  27. September. Der S trike der Pariser 

Telegraphenbeamten dauert fort.
M r  die Redaktion verantwortlich: P a u l  D om brow S lt  in Thorn.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n .....................................
Warschau 8 T a g e ..........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 o ^ ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/cr . . .
Posener Pfandbriefe 3'/« o /o ..........................
Oesterreichische Banknoten ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  September-October . . .
November-Dezember..........................................
loko in  N ew york ...............................................

R o g g e n :  loko .....................................................
September-October..........................................
O ctober-Novem ber..........................................
November-Dezember .....................................

R ü b ö l :  September-October...............................
A p r i l - M a i .........................................................

S p i r i t u s :  .........................................................
70er lo k o ....................................................

70er Septem ber-O ctober...............................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/s pCt. r^sp. 5 pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. September 1888.

W e t t e r :  schön
W e iz e n  etwas fester, bnnt klamm 125 Pfd. 160— 162 M ., hell 126/7 

Pfd. 168-170  M ., hell 130 Pfd. 170-172  M ., fein 132 Pfd. 174 
Mark.

R o g g e n  fester, 116/117 Pfd. bunt 133 M ., 121 Pfd.trocken 138/9 M ., 
124 Pfd. 140 M .

G ers te  fest, braune, 110-130  M .
E r b s e n  ohne Angebot.
H a f e r  Lokalconsum 125— 132

H o l z v e r k e h r  au f  de r  Weichsel .
Am 26. September sind eingegangen: von S. Neumark durch 

Kowalski 1 Trafte, 570 kfr. M r l. ,  4 dopp. und 18 eins. kfr. Schwellen, 
305 eich. Quadrathlz., 947 eich. Rdschwellen, 90 dopp. und 698 eins. eich. 
Schwellen, 600 eich. Stabhlz.

27. Sep. 26. Sep.

220—30 219—50
2 1 9 -5 0 2 1 9 -1 0
101—80 10 1 -8 0
6 2 -5 0 62—40
5 5 -4 0 55—

101—40 1 0 1 -5 0
101— 70 10 1 -6 0
16 8 -5 5 1 6 8 -5 0
181—25 183—75
18 3 -5 0 1 8 6 -
1 0 1 -5 0 102-
158— 158—
1 5 6 -2 0 158—70
15 6 -2 5 158—75
157—75 1 6 0 -
5 7 -8 0 5 6 -4 0
55—60 55—90

3 3 -8 0 3 4 -4 0
3 3 -4 0 3 4 -2 0
3 6 - 3 6 -7 0

K ö n i g s b e r g ,  26. September. S p i r i t u s  ber icht .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M . B r., 54,50 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 34,75 M . B r., 34,25 M . Gd., 34,25 M . 
bez., pro Septbr. kontingentirt 55,00 M . B r., 54,50 M . Gd., — Gd.  
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 35,00 M . Br., 34,50 M . Gd. 
34,50 M . bez., pro Oktober kontingentirt 54,25 M . B r., — - M . Gd., 
— - M . bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,50 M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., Frühjahr kontingentirt — M . B r., — - M . 
Gd. — M.  bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 36,00 M . B r., —

— —
Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

26. Septbr. 2 bx 767.2 -j- 12.6 4
9bp 768.10 -j- 5.8 8 ' 0

27. Septbr. 7 ba 767.4 -s 3.2 0 0



Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unsere Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn llil. l.oee>« 
Breitestratze Nr. 459 eine -  -  ,  .  „^»»o»ve«-K iM LdM S8tvUv
eingerichtet. Die Annahme der Annoncen für die nächstfolgende Nummer erfolgt daselbst ebenso wie in unserer EM- 
dition bis 1 Uhr Mittags. Größere Annoncen werden früher erbeten.

_________ Die Expedition dev „Thornev Dresse".___ ^
Bekanntmachung.

F ü r  das Q u a rta l Oktober/Dezember cr. 
haben w ir folgende Holzverkaufstermine 
fes tse tz t:

Donnerstag den 23 . Oktober B o r­
m ittags 11 Uhr im Jahnke'schen Oborkruge 
zu Pensau.

Donnerstag den 22. November V or­
m ittags 11 Uhr im Suckowolski'schen Kruge 
zu Renczkau.

Donnerstag den 20 Dezember B o r­
m ittags 11 Uhr im Tews'schen Kruge zu 
Amthal.

Zum  öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen die Brennholz­
reste des alten, sowie Nutz- und Brennhölzer 
des neuen Einschlags aus allen Schutzbezirken.

Thorn den 21. September 1888.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Auktion.
Sonnabend den 29. d. M ts . von 9 Uhr ab 
werde ich in dem Restaurationskeller, Katha- 
rinenstraße 206, sämmtliche 81üb>6, Ii8obe, 
Zpiegel, so r tie re n  u. Vorbängo, l k ilia rä  
mit rubekör, Kläger sie . versteigern.

VVileüeng, Auktionator.

nein » m s l l
verlege ich am 1. Oktober d. I .  
nach dem Hanse des Herrn Tischler­
meister H l i r s e l i l i v i t z t z i
M in d s t r a k c  163

parterre, Ecke Bäckerstraße, gegen­
über dem evangelischen Pfarr-
hause p f j k b e ,

Rechtsanwalt.

Schmerzlose
A ahn-O pevalionen,
Künstliche Iäöne u. Plomben.

tllex koewenson,
6ulm kr8lra886 306 7.

Reine
_________ V. V/iIelten«, Auktionator. " K U T  *Msil-evlinllss «7 I I E

mit Stempel, passend zu allen gewöhnlichen 
und besseren Lampen, ä Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, R abatt, bei

______________ Elisabethstraße 85.

Standesamt Thorn.
Vom 16. bis 22. S ep tbr. 1888 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Ernstine, T. des Kaufn:. Moritz S ilber­

m ann. 2. M argarethe K atharina, T. des 
Maschinisten Gustav Sawatzky. 3. Karl 
Boleslaw , unedel. S .  4. Boleslaw , S . des 
Arb. M a ria n  Zientarski. 5. F ranz Georg,
S .  des Schneiders F ranz Rössel. 6. K urt 
Erich P au l, S . des Schuhmachers Jo h a n n  
Ludwig Laut. 7. O tto A rthur Michael, S . 
des Feldwebels Kreis. 8. Jad w ig a  Sophia,
T. des Kaufm. J u l ia n  Czarnecki. 9. Alfred 
M ax, S . des Tischlers Joseph Scherka.jun. 
10. M a rian  Thomas, S . des M au re rs  Karl 
H ardt. 11. K urt W alter, S .  des Schneiders 
Wilh. Obarowski. 12. M a ria  Cornelia, T. 
des Hausbes. Kasimir Cichocki. 13. Hugo 
Alfred Herm ann, S . des Schneiders Herm. 
Lipke. 14. M axim ilian, S .  des M au re r­
und Zimmermstr. Joseph G orny. 15. C lara 
H ulda I re n e  Leontine, T. deZ Bureaugehilfen

aul Kirsten. 16. W alter K arl Wilhelm,

4 Liter feinsten abgelagerten Meist- oder 
Nothwein (Auslese) Mark 3,40 franko 
sammt Fäßchen gegen Postnacknahme.

^irtoiR Weinberglresiher,
>V6r86b6lr (Ungarn).

§ Gefchnsts-Uevlegung. "MU !
E Mein Uhren-Geschäst, h
^  verbunden m it Reparatur - Werkstätte, verlege ich vom 1. Oktober cr. ab nach
1 LoppeenÜLUZ-Zkeasse ste. 234
M neben der städtischen G asanstalt.

F erner mache ich auf meine vortheilhaften großer: Einkäufe aus den renom- 
W mirtesten Fabriken aufmerksam, wodurch ich in  die Lage gekommen bin, meinen 
M Kunden entgegen zu kommen, gute, prim a Q u a litä t in sämmtlichen U hren-G attungen 
^  billig un ter 2jähriger G arantie zu liefern.
? g .  LfSboW Skl, Uhrmacher.

k?o/)l<6/'§ak/'o/r§ -I
so e b e n  /?äc />

Ikst 1111/2 K4. S T 161^2  K4.

ohn des P rov ian tam ts - Assistenten Karl 
Dam m s.

d. a ls  gestorben:
1. Unverehelichte M artha  Bestvater, 39 

3 M . 7 T. 2. Boleslaw  Gehrke, uneh.
3. Helene, T. des A rbeiters M atth is S ta  
chowski, 25 T. 4. Gefreiter Wilhelm 
Christian Adolf R uß, 22 I .  7 M . 15 T.
5. A rbeiterfrau Franziska Kuropatwinski,
21 I .  8 M . 4 T. 6. Schlosserfrau A nna 
P au line  Babel, geb. Sawitzki, 31 I .  7 M . 
28 I .  8. O lga Lina, T. des Z im m erm anns 
Heinrich Patzke, 12 T. 8. Arb. Friedrich 
Embacher, 57 I .  6 M . 10 T. 9. G ertrud 
Ella, T. des Arb. F ranz Szczesinski, 16 T. 
10. Moritz, S .  des Schneiders M eyer Ta- 
terka, 1 I .  8 T. 11. Elisabeth M artha , T. 
des M alers Adalbert Burczykowski, 8 M .
22 T. 12. Arb. A ndreas Wozniak, 24 I .  
10 M . 18 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arb. H erm ann Friedrich M angloß zu 

Mocker und die sep. Chriume S trasbu rger, 
geb. Weiß. 2. G ärtne r Emil J u l iu s  Albert 
Eggert u. A nna Kleirowski, beide zu Thorn. 
3. Schmied Eduard Schulz und Luise 
Am anda Hänisch. 4. Zim m erm ann Christian 
Richard S tü rm er und Bertha Rywotzki, 
geb. Gringel. 5. Arbeiter Ignatz  Michael 
Chmaszynski und Anastasia W isniewski.
6. Schmied F ranz Dargel u. M aria  Laura 
Dahm, beide zu Thorn. 7. Gutsbesitzer 
Wilhelm Lebrecht M atth iä zu Miesionskowo 
und M in n a  Karoline Emilie Höpner zu 
Danzia. 8. Hautboist F lo rian  A nton Dom- 
browski und Antonie Chonarzewski, beide 
zu Mocker. 9. S ergeant J u l iu s  W alter 
D rahaim  zu Thorn und A nna Louise 
Albertine Ziesemer zu Neitwein. 10. S te in ­
setzer Leonhard Laskowski und M a ria n n a  
Rum inski, beide zu Thorn. 11. Schacht­
meister F ranz Polewacz und J u l i a  Czat- 
kowski, beide zu Thorn. 12. Gottlieb F e r­
dinand Teichert und K lara M in n a  Wind- 
müller. 13. Arbeiter Jo h a n n  Ratajozak u. 
K atharina Glowacki. 14. Hilfsbremser J u l ia n  
Kaminski und B ictoria M ichalina v. S w i- 
niarski. 15. Viehhändler Jacob  Salom on 
zu Mocker u. Auguste Borchardt zu Thorn. 
16. Arbeiter Jo h a n n  Logowski zu Thorn 
und M a ria n n a  Schreiber zu G ubin. 17. 
Tagelöhner August Ferdinand Rossignol u. 
Caroline Wilhelmine F ranke, beide zu 
Lichtenberg. 18. Vize-Wachtmeister Friedrich 
W ittes zu Thorn und J d a  Auguste Emilie 
S trom er zu Schirpitz.

. ^ ^ ehelich find verbunden:
1. Bauaufseher Jo h a n n  Theodor Weller 

mtt Bertha Alwine Lehmann. 2. Posthilfs- 
bote August M üller mit M a ria n n a  M ali- 
nowskl. 3. Schneider Karl Heinrich Pischke 
m it sep. O ttilie Schiemann, geb. J a b s . 4. 
H ausdiener F ranz Kasprowicz mit A ntonia 
Mackiewicz.

Hermann 8ee!ig
Sseite8ll. 84. Vtior» Sleil88ll. 84.

Zpecislitst fiik elegrnte 8>eillekrtoile
NNd

D lim rnkm ifkktion
zeigt hierdurch der:

LmKLNK sL w w M ed v r  N su d sttv »
für die

Herbst und Winter Saison
an.

Ganz besonders mache ich aus mein reichhaltiges Lager in 
G nrdittrn, Teppichen und M öbelstoffen aufmerksam.

pilseneköikk
Bürgert. Bräuhans. 

Meine Wohnung
befindet sich von jetzt ab
IscodsskraLLL steo. 311.

U m I L L «  8 « I i ,» » S L e lL l« L ,
Modistin.

_________________  V i8 -ä -v i8  H errn 14 !k. __
Einen großen Posten gut 

gebrannter

Mauersteine
l . Klasse

verkauft billig ab Weichselnser
_______ /l. l.okmkyei'.
Ein Schaufenster mit 

Spiegelscheiben,
gut erhalten, zu verkaufen.

_________klax bange, Uhrmacher.

sind zu haben.
6. vomdrou,8l(i, Buchdruekerei.

» M -  8m i « ö i  - M «
(ff. Petroleiiiii)

Allein - Verkauf für Thorn
<slisabetl,slr. 83.

E in  nickt zu junger, umsichtiger, unver- 
heiratheter

I n s p e k t o r ,
der gitte Zeugnisse ausweisen kann und der 
deutschen und polnischen Sprache mächtig 
ist, kann sich melden in Dom. C atharinenflur.

W W ^K ich rlitlg e
werden verlangt bei

-z. kebrmann, Klempnermeister.

W k -- Einen Klempnergesellen und 
2 Lehrlinge verlangt 

______________________ V. Uunielci.
l oder 2 Damen findet: gute Pension. 

Z u  erfragen Gerberstr. 287 auf dem Hofe. 
Eine große, graue, dänische

D ogge.
auf den M a n n  dressirt, billig zu verkaufen. 
W o? sagt die Exped. d. Ztg._______ _
t?> as Geschäftslokal in meinem Hause 
^  Schillerstraste 430, in welchem seit 
mehreren Ja h re n  ein Mehl- und Vorkost- 
Geschäft betrieben, welches sich auch zu jedem 
andern Geschäft sehr gut eignet, ist sogleich 
zu vermiethen.

luliu8 bange, Fleischermeister.

I. klage,
bestehend aus 6 Zimm ern mit Zubehör, zu 
verm. Gerechtestr. 96._______ l. 8e!lner.

Eine Wolimmg
0. Z rtuerko.

^  LLZohnungen im 4. Stock, best. au s 4 Z., 
Küche, Mädcheng. und Zubeh. zu verm. 

Näheres in  der W iener Kaffee-Nösterei.
H>ie voi: H errn Lieutenant Z ebollier inne- 
^  gehabte W o h n u n g  ist Versetzungshalber 
v. sof. z. verm. l.obme>6r, Brombergerstr. 2. 
iA lisab e th s traß e  9 / l l  ist eine W o h n u n g  
^  von 8 Zimmern und Zubehör in der 
zweiten und dritten Etage zu vermiethen. 
/ A i n  großes Borderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, m onatl. 24 Mk., 
zu verrniethen.______ B rückenftraste 18.

2 gvohe Kelleo
vom 1. Oktober zu verm. V a d e rs tr . 56 .

^in elegant möbl. Zimmer vom 1. Oktbr. 
^ zu vermiethen Heiligegeiststr. l?6. 
^in möbl. Zim. u. Kab. vorn 1. Oktober 

zu verm. Strobandstr. 15 1 Tr. rechts.
^peicherraum und Keller vom 1. Ok-

tober zu vermiethen. l. Hintan.l. Dinier.
Möblirte Zimmer

zi: vermiethen._______ Gerberstraße 287.
Z. u. Kab., 1 unmöbl. 

nebst Kab. Baderstraße 56. 
Kl. m. Zimmer zu vernl. Gerechtestraße 129.

Schützenhaus-Gartell
(L. SvUrorll).

Freitag deu 28. Sepien»«"
G r o h e s

8llelcli -  LlMllll
im Karten-Salon ^

ausgeführt von der Kapelle des o. 
Infanterie-R egim ents Nr. 61, unter Lei 

ihres Kapellmeisters H errn  k^ieäema 
Anfang 8 Uhr. -  (<-ntree 20 P ^  

B on 9 Uhr ab Schnittbillets 10 v 
(Hunde nützubringen wird höflicW 

beten.)

keslauranl ^unsek
Uache U r. 49

Heute Abend den 27.
I^ibboili mit 8:nwrl<ol"

A uf der Esplanade!
8 kk1akr1 ru

Dem geehrten Publikum h ie rd u rw ^  
am tnißnahme, daß ich am hiesigen . 

mein Dampf-Karuffel, neueste
Kenntnißnahme, daß ich am h ie f iE  
mein Dampf-Karuffel, neueste E rs tU ^  
der Gegenwart, mit Reichspatent ver, v 
aufgestellt habe. .

Auf diesem Karuffel werden dle 
gungen, wie sie ein Schiff zur See a U ^  ^ 
getreu nachgeahmt, so daß jeder, M
noch nicht vergönnt w ar eine Seefah^ 
zumachen, dies ohne die unangenehme ^  
gäbe der Seekrankheit für einen m 
P re is  genießen kann. . jiil

D as Karuffel wird durch eine 
Z entrum  postirte Dampfmaschine lN ^
gung gesetzt, jedes Boot faßt 1 5  
Personen, A bfahrt w ird durch DaMpsp 
verkündet.

Um zahlreiche Theilnahme bittet « E  .

D a ich das Reisen aufgeben muß, 
w illens, mein Dampf - Karuffel prelsm
zu verkaufen. ,§!
8 « i » i » 4 » K  » » in »  ^

T uG audl«»-
undMaatzgeschäst

kür feine tterren-Laräerobe.
Larl stlallon, ,

Altstitdtischer Markt Nr.

Thorner Marktpreise ^
nievr. I y"

B e n e n n u n g

Weizen . . . . 100 Kilo
Roggen . . . . „
Ge r s t e .................. „
H a f e r ..................
Lupinen . . . .
Wi cken..................
S troh  (Richt-) . . „
H e u .................. „
Erbsen . . . .
Speisebohnen weiße „
Kartoffeln . . . „
M ohrrüben . . . „
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo

„ Bauchfleisch „
Kalbfleisch. . . . „
Schweinefleisch . . „
Geräucherter Speck. „
Hammelfleisch . . „
Eßbutter . . . .
E i e r .................. Schock
Karpfen . . . . 1 Kilo
A a l e .................. „
Zander . . . .
He c h t e .................. „
Barsche . . . . „
Schleie . . . . „
B l e i e ..................
K re b se .................. Sckock
M i l c h .................. 1 Liter
Petroleum  . . . „
S p ir i tu s  . . . . „

17
1t
12

7Ül'

Täglicher Kalender.

1888. § §
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September . . '

— —
30 — — - -

Oktober . . . . __ 1 2 3 4
7 8 9 10 11

14 15 16 17 18
21 22 23 24 25
28 29 30 31 —'

November. . . __ — — 1
4 5 6 7 6

11 12 13 14 15
18 19 20 21 22
25 26 27 28 29

Druck und Verlag von C. Dombrow-kl in Thorn.


